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ben ftonig barfiellte, als fei er Iebig=
lid) ba3u auf bie SPelt gefommen,
unb ber Pater trintt einen <2djïucî

„iüoten" auf fein Dödjterlein, bas als
tüärbige Ptatrone bie Sergen aller er»

roeidjte.
SBenn alle Reiben gebüfjrenb be»

fprodjen unb gelabt finb, bebt bas
Sratwurfieffen an, bas bie mit Äunft»
genüffen tradierten Pente aud) leib»
lieb wieber ftärft. Denn fobalb bie

Ilten Piafe madfen, beginnt ber all»
gemeine Dang. Die Spielenben be»

batten ben Pbenb über tfjr Äoftüm an
unb mifdjen fid) bunt unb luftig unter
bas Sungoolf. Die Sanborgettt Hin»
gen, jubeln — Purfdjen unb Pläbdjen
lachen fid) an unb bie unb ba jaucijgt
einer feine fÇreube bureb ben Saal.

(Es ift bem Dorfe fdjon oiel oon
feiner „ürcbigleit" abgegangen, — in
ben Sälen ber länblicben SPirtsijäufer
aber lebt ein Stüd aon ibr weiter, fo
lange barin Süfjnen fteben, über bie
gefdjminïte Purfcijen als .Ränige, Pats»
berren unb Doltoren febreiten.

Die Gaadriastrasse ist Zollstrasse.
Die Eidgen. Oberzolldirektion hat die neue Gandriastrasse am Luganersee, die von Lugano nach Italien
führt, als öffentliche Zollstrasse erklärt. Die Ueberwachung dieses Grenzüberganges wird durch das Zollamt
Gandria besorgt. Die Strasse wurde am 1. Dezember dem Verkehr übergeben.

Zum 100. Todestage des Dichters
August von Platen.

Sim 5. December waren 100 Sabre oerfloffen, feitbem
©raf Sluguft oon piaten=SaIIermunb im Hilter oon 39
Saferen in Spralus nom unerbittlid)en Dob binweggerafft
roorben ift. 3uerft wibmete fid) ber aufgewedte Süngttng,
Sobn eines marfgräflieben Dberforftmeifters in Slnsfeadj,
bem SDlilitärbienft unb madjte ben geibgug oon 1815 mit.
Dann fiubterte er in SPürgburg unb (Erlangen Philologie
unb Pfeilofopfeie unb begann fcïjriftftellerffcfj 3U wirlen. Seine
Dramen unb Dichtungen zeugen oon meisterhafter Pefeerr»
fhung ber Sprache. Stuf feinen oielen Steifen tnüpfte er
Segiefeungen mit ©oetfje, Püciert, Sean Paul unb iifeiartb
an. 3m Safere 1824 tarn er audj in bie Sdjwei3 unb be*
3ab fid) bann nach Penebig, wo er bie fdjönen Sonette
nieberfdjrieb. 211s er fpäter in ber „oerhängnisoollen ©abei"
Segen bie Stümperei unb llntunft oieler Padjromantifer
auftrat, 30g er fid) Diele ©egner 3U. Pefonbers Seine unb
f3mmermann übergoffen ihn mit Spott unb £>oi)n. Per»
ärgert fiebelte Platen nach Statten über unb wohnte meift
in 5Ioren3, Pom unb Peapel. £ier fiferieb er eine ©efdjicijte
bes Königreichs Peapel, bas feiner3eit oiele Scfeweigerföibner
m feinem Seere ääblte. Pis 1835 in Statten bie ©feolera
auftrat, 30g Platen nad) Sicilien, wo er im Saus feines
®aftfreunbes Pîario Sanbolina ertranfte unb ftarb. Die
-eidje würbe im ©arten ber Pilla fiocanba bell' Pretufa
beigefeht unb bas ©rab 1869 mit einem Denfftein gefefemüdt.
;pas betanntefte ©ebicht Platens ift bas ,,©rab im Su»
lento".

Welt -Wochenschau.
Petrol.

..Petrol ift ein gefährlicher Srennftoff, an bem fid)
segenwärttg ein 3weiter SPeltlrieg ent3ünben tonnte. Pher

bie meinen, man tönne mit Petrol bas abef»
ntfaje geuer iöfdjen ..."

So ober ähnlich fpradji biefer Dage ein fÇreunb Pluffo»

linis. (Es fcheint, bafe er nicht weit baneben gefdjoffen. Pur
bah ber erfte, oon ber ftriegsbrofeung burdjgitterte Sah
nicht überall ben (Einbrud mad)t, ben ber Spredjer fid) uor»
ftellt. Plan weife, bafe ber fratt3öfifdje Pegierungsdsef .ßaoal
ähnttdje Säfee 00m itattenifchen Potfdjafter © e r u 11 i hat
hören müffen, unb ber „Petter ber Sünbniffe à tout prix",
fiaoal, hat nicht unterlaffen, Ponbon Porftellungen gu ma»
d)en. Pber eben Jßonbon, bas nüdjterner als bie artbertt
Zentralen ber hohen Politiï 3U rechnen pflegt, eben gerabe
fionbon hat fid) nicht einfdjüd)tern laffert unb giel)t anbere
Sdjlüffe als bre, weldje man in Pom gu hören wünfdjt,

PSenn ©nglanb oon fidj aus ein Perbot ber Petroleum»
einfuhr nad) Statten erlaffen, wenn Pufelanb, Pumänien
unb Srat folgen würben, wenn U. S. P. biefen Stoff auf
bie fiifte ber Sparen fefeen follte, bie nach bem neuen „Pen»
traliti) Pct" nicht mehr an Iriegfüfjrenbe Parteien geliefert
werben follen, was gefchieht bann? Propheten her! (Es

gibt welche, bie erflären, ber 5trieg fei baburd): ,,gum Dobe
oerurteilt". Srennftoffmangel werbe Pluffolini 3wingen, bas
Slbenteuer abgublafen. (Es gibt anbere, bie annehmen, bie
Pergögerung bes ©mbargos burdj bie frangöfifdjen Pia»
nöoer hätte bie itattenifdje Pcrforgung für oiele Ptonate
3um ooraus ermöglicht. Pon einer unmittelbaren SPiriung
auf ben Duce fönnte feine Pebe fein. SPer hat nun Pecfet?

Pngenommen, bie überall fieberhaft betriebenen Per»
fudje, Ptotoren für Spritbetrieb 3U tonftruieren, ober ben

Sprit in irgenbweldjer brauch)baren Ptifcfeung für bie ijeu»

tigen Ptotoren brauchbar 3U machen, treten nicht gerabe jefet
ins Stabium bes ©eiingens, bann bebeutet wirtiidj bas
PetroI»©ntbargo für Ptuffoiini unb bie anbern eine SPen»

bung, ©s finb aber bie ©nglänber, bie fdjarf überlegen unb
erlernten, wie wenig bie Piuffottni»Drohungen an fidj be»

beuten, unb wie widjtig baneben ber unbelannte gaf»
tor Deutfdjianb fei. SPettn es 3um ttalienifdjen Per»
3weifiungsausbrudj lommt, ift anguneijmen, bafe bie Peidjs»
wehr unb bie ©rofeinbuftrie bes Dritten Peiches auf bie
©elegenheit 3ur Perwirliichung ihrer Pläne Deichten wer»
ben? Plan oergeffe nicht, bafe Statten einer ber intereffierten
©aranten eines unabhängigen -Defterreidj war unb nod) ift.
Plan überlege, was bas hetfeen würbe: Die Pufridjtung
einer beutfdjen Hegemonie über Plittei» unb Dfieuropa. Plan
fage fidj, bafe biefe beutfdje ©rpanfion für ©rofebritannien
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den König darstellte, als sei er ledig-
lich dazu auf die Welt gekommen,
und der Vater trinkt einen Schluck
„Roten" auf sein Töchterlein, das als
würdige Matrone die Herzen aller er-
weichte. i '

Wenn alle Helden gebührend be-
sprachen und gelobt sind, hebt das
Bratwurstessen an, das die mit Kunst-
genössen traktierten Leute auch leib-
lich wieder stärkt. Denn sobald die
Alten Platz machen, beginnt der all-
gemeine Tanz. Die Spielenden be-
halten den Abend über ihr Kostüm an
und mischen sich bunt und lustig unter
das Jungvolk. Die Handorgeln klin-
gen, jubeln — Burschen und Mädchen
lachen sich an und hie und da jauchzt
einer seine Freude durch den Saal.

Es ist dem Dorfe schon viel von
seiner „Ilrchigkeit" abgegangen, — in
den Sälen der ländlichen Wirtshäuser
aber lebt ein Stück von ihr weiter, so

lange darin Bühnen stehen, über die
geschminkte Burschen als Könige, Rats-
Herren und Doktoren schreiten.

Oie davâriastrasse igt Tollstrssse.
vie Oberàlàektion Iiat âie neue QanZriastrasse am I^uxanersee, äie von ku^ano nack Italien
külirt, als ökkentliclie Toll8îra88e erklärt. Die I^ebervvaetiunA âie8e8 Oren?üder^anZse8 vàà clurck âa8 Tollamt
(Zanäria be8or^t. Die Slra88e vvuräe am 1. December àem Verlcekr überleben.

/um 100. des Diellters
von lììen.

Am 5. Dezember waren 100 Jahre verflossen, seitdem
Graf August von Platen-Hallermund im Alter von 39
Jahren in Sprakus vom unerbittlichen Tod hinweggerafft
worden ist. Zuerst widmete sich der aufgeweckte Jüngling,
Cohn eines markgräflichen Oberforstmeisters in Ansbach,
dem Militärdienst und machte den Feldzug von 1815 mit.
Dann studierte er in Würzburg und Erlangen Philologie
und Philosophie und begann schriftstellerisch zu wirken. Seine
Dramen und Dichtungen zeugen von meisterhafter BeHerr-
schung der Sprache. Auf seinen vielen Reisen knüpfte er
Beziehungen mit Goethe, Rückert, Jean Paul und Ilhland
an. Im Jahre 1824 kam er auch in die Schweiz und be>-

gab sich dann nach Venedig, wo er die schönen Sonette
niederschrieb. Als er später in der „verhängnisvollen Gabel"
gegen die Stümperei und Ilnkunst vieler Nachromantiker
auftrat, zog er sich viele Gegner zu. Besonders Heine und
dmmermann übergössen ihn mit Spott und Hohn. Ver-
ärgert siedelte Platen nach Italien über und wohnte meist
in Florenz, Rom und Neapel. Hier schrieb er eine Geschichte
des Königreichs Neapel, das seinerzeit viele Schweizersöldner
w seinem Heere zählte. Als 1835 in Italien die Cholera
auftrat, zog Platen nach Sicilien, wo er im Haus seines
Eastfreundes Mario Landolina erkrankte und starb. Die
Zeiche wurde im Garten der Villa Locanda dell' Aretusa
beigesetzt und das Grab 1869 mit einem Denkstein geschmückt,
às bekannteste Gedicht Platens ist das „Grab im Bu-
>ento".

îelt-îoàerlsàau.
^etrol.

„Petrol ist ein gefährlicher Brennstoff, an dem sich

°^enwärtig ein zweiter Weltkrieg entzünden könnte. Aber
i!«'^ Leute, die meinen, man könne mit Petrol das abes-
anische Feuer löschen ..."

To oder ähnlich sprach dieser Tage ein Freund Musso-

linis. Es scheint, daß er nicht weit daneben geschossen. Nur
daß der erste, von der Kriegsdrohung durchzitterte Satz
nicht überall den Eindruck macht, den der Sprecher sich vor-
stellt. Man weih, daß der französische Regierungschef Laval
ähnliche Sätze vom italienischen Botschafter Terutti hat
hören müssen, und der „Retter der Bündnisse à tout prix",
Laval, hat nicht unterlassen, London Vorstellungen zu ma-
chen. Aber eben London, das nüchterner als die andern
Zentralen der hohen Politik zu rechnen pflegt, eben gerade
London hat sich nicht einschüchtern lassen und zieht andere
Schlüsse als die, welche man in Rom zu hören wünscht.

Wenn England von sich aus ein Verbot der Petroleum-
einfuhr nach Italien erlassen, wenn Rußland, Rumänien
und Irak folgen würden, wenn U.S.A. diesen Stoff auf
die Liste der Waren setzen sollte, die nach dem neuen „Neu-
trality Act" nicht mehr an kriegführende Parteien geliefert
werden sollen, was geschieht dann? Propheten her! Es
gibt welche, die erklären, der Krieg sei dadurch „zum Tode
verurteilt". Brennstoffmangel werde Mussolini zwingen, das
Abenteuer abzublasen. Es gibt andere, die annehmen, die
Verzögerung des Embargos durch die französischen Ma-
növer hätte die italienische Versorgung für viele Monate
zum voraus ermöglicht. Von einer unmittelbaren Wirkung
auf den Duce könnte keine Rede sein. Wer hat nun Recht?

Angenommen, die überall fieberhaft betriebenen Ver-
suche, Motoren für Spritbetrieb zu konstruieren, oder den

Sprit in irgendwelcher brauchbaren Mischung für die Heu-

tigen Motoren brauchbar zu machen, treten nicht gerade jetzt
ins Stadium des Gelingens, dann bedeutet wirklich das
Petrol-Embargo für Mussolini und die andern eine Wen-
dung. Es sind aber die Engländer, die scharf überlegen und
erkennen, wie wenig die Mussolini-Drohungen an sich be-
deuten, und wie wichtig daneben der unbekannte Fak-
tor Deutschland sei. Wenn es zum italienischen Ver-
zweiflungsausbruch kommt, ist anzunehmen, daß die Reichs-
wehr und die Großindustrie des Dritten Reiches auf die
Gelegenheit zur Verwirklichung ihrer Pläne verzichten wer-
den? Man vergesse nicht, daß Italien einer der interessierten
Garanten eines unabhängigen Oesterreich war und noch ist.
Man überlege, was das heißen würde: Die Aufrichtung
einer deutschen Hegemonie über Mittel- und Osteuropa. Man
sage sich, daß diese deutsche Expansion für Großbritannien
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